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Return tote betrunfene Äinbtoürmer. Sttfo id) babe

bit gefügt, bu fönneft meine ältere Softer haben.

Sßenn bu aud) ein alter i^nabe bift unb nicht fo

toobtbetetbt unb flott toie ber ©djretner, fo Oer-

ftebft bu bocf) bein #anbtoetf, toenn bu recf>t

tottlft. Sie ^ortiunfula ift jefjt jiemtid) ftarf in

ben breiiger 3ai)ten unb ein gefet3ted grauen-

Simmer bon einer ^römmigfeit, mit ber freitid)

ttjï fdjnrfed Qüngtein nid)t immer redjt ftimmen

teilt. Stber bu bift ja aud) feine Ôdjtoat3teatbuf)T,

bie nur alte ©tunben ben Äucfud betaudtäfjt; bu

toirft ibr toietleic^t, fo boffc td) ju ©Ott, bad

Srümpftein noch ab fted) en. 33 ift ja ein beftan-
bener 3Jlann, ber enbtid) feine ißbantaftereien

aufgeben toirb, benfe icb- $at bad einfältige

Äätbertt ben ettoad tieberticben ©djreinet bon mir

3U et3toängen bermodjt, fo foïïft bu Çeute aud)

beine ^ßortiunbuta baten, toie idj, mit âktbtufê

freitidj, ber anbern ben gefdjmat3ten irjobetfpä-

ner 3u,fagte. #at man mid) einmat fotoeit, fo fott

bann gteidj eine 0oppett)oif)3ett baraud teerben.

Unb bad fage idj bit, ©djneiber, bab ©ebutb mit
ber ^ßorttunfuta; benn fie bat feine mit bit."

„tßater, ©roffbater, Urgro§bater!" fräbte ber

befetigte ©djnetber, „bu madjft mid) übergtüd-
ticb; bu brücfft mir ben Üopf in einen ^onigtopf.

©et getroft, idj toerbe beine 2bd)tet auf Sfofen

ohne 0ornen betten; bergotben toitt idi fie; in ben

irjimmet binauffabren toitt id) mit ibr eigenarmig,

fobatb id) bad stiegen todbabe. 3d) toitt..."
„0er ïaufenbgottdtoitten, tôesapf bicb !"

brummte ber ©djnneb batbtoegd tadjenb; „bu bift
bodj ein ©rspbantafter."

0er ©djneiber tear toieber auf ben SImbofi ge-

ftiegen. 2Beit fpannte er feine langen 2Itme aud,

ftrabtenb bor ©lud toie ein ©berub. ©t büpfte

auf unb madjte berstoeifettere ^tugberfudje atd

ein angefdjoffener ffifdjreiber, ber ind SBaffer

fatten toitt. „0 «ßortiunfuta, bu Studbunb ber

ffrömmigfeit unb üugenb! #eute nod) ,fott icb bei

bir im tßarabiefe fein! ^ßortiunfula, "tportiunfet-

d)en!"
0er Sitte gupfte ibn an ber fjjacfe bom Slmbofj.

„Sdimm bein Sßönbet unb fomm hinauf. 0ie
iftortiunfuta toartet auf bidj toie atte Stbenbe. Su

nidjt fo närrifdj. 0er SRaufdj toirb bir ettoa batb

genug bergeben."

Unb einträdjtigtidj, ber ©djneiber bebenb bor

©tüd toie ein frierenbed ©etbenfantndjen, ftiegen

fie bie fdjmate Steppe hinauf in bed ©djmiebd

i^teinbanfen SBobnftube.

CgoïtfeÇimg folgt.)

APHORISMEN
von Trudy Liuc/ce

"Wie oft steht man ratlos einem traurigen Menschenschicksal gegenüber und brauchte nur der Stimme

des Herzens zu folgen, so wäre der Weg zur Hilfe gefunden.

*

Urteile nicht zu rasch über einen verschlossenen, verbitterten Menschen! Wie würdest du ihn ver-

stehen, wenn du seine freudlose, düstere Jugend gekannt hättest.

Setze Vertrauen in dein Kind, damit ehrst du dich selber!

*

Die unerwartete Verarmung eines Freundes wird zum Prüfstein einer Freundschaft.

*

Sonderbar! Ein böses Wort schießt oft wie ein Pfeil aus dem Munde, und ein gutes, auf welches wir
sehnlichst warten, bleibt wie Kleppen an den Lippen.

herum wie betrunkene Lindwürmer. Also ich habe

dir gesagt, du könnest meine ältere Tochter haben.

Wenn du auch ein alter Knabe bist und nicht so

wohlbeleibt und flott wie der Schreiner, so ver-

stehst du doch dein Handwerk, wenn du recht

willst. Die Portiunkula ist jetzt ziemlich stark in

den dreißiger Iahren und ein gefetztes Frauem

zimmer von einer Frömmigkeit, mit der freilich

ihr scharfes Zünglein nicht immer recht stimmen

will. Aber du bist ja auch keine Schwarzwalduhr,
die nur alle Stunden den Kuckuck herausläßt) du

wirst ihr vielleicht, so hoffe ich zu Gott, das

Trümpflein noch abstechen. Bist ja ein bestan-

dener Mann, der endlich seine Phantastereien

aufgeben wird, denke ich. Hat das einfältige

Kätherli den etwas liederlichen Schreiner von mir

zu erzwängen vermocht, so sollst du heute auch

deine Portiunkula haben, wie ich, mit Verdruß

freilich, der andern den geschmalzten Hobelspä-

ner zusagte. Hat man mich einmal soweit, so soll

dann gleich eine Doppelhochzeit daraus werden.

Und das sage ich dir, Schneider, hab Geduld mit
der Portiunkula) denn sie hat keine mit dir."

„Vater, Großvater, Urgroßvater!" krähte der

beseligte Schneider, „du machst mich überglück-

lieh) du drückst mir den Kopf in einen Honigtopf.

Sei getrost, ich werde deine Tochter auf Nosen

ohne Dornen betten) vergolden will ich sie) in den

Himmel hinausfahren will ich mit ihr eigenarmig,

sobald ich das Fliegen loshabe. Ich will..."
„Der Tausendgottswillen, bezapf dich!"

brummte der Schmied halbwegs lachend) „du bist

doch ein Erzphantaster."
Der Schneider war wieder aus den Amboß ge-

stiegen. Weit spannte er seine langen Arme aus,

strahlend vor Glück wie ein Cherub. Er hüpfte

auf und machte verzweifeltere Flugversuche als

ein angeschossener Fischreiher, der ins Wasser

fallen will. „O Portiunkula, du Ausbund der

Frömmigkeit und Tugend! Heute noch soll ich bei

dir im Paradiese sein! Portiunkula, Portiunkel-
chen!"

Der Alte zupfte ihn an der Jacke vom Amboß.

„Nimm dein Bündel und komm hinauf. Die

Portiunkula wartet auf dich wie alle Abende. Tu

nicht so närrisch. Der Nausch wird dir etwa bald

genug vergehen."

Und einträchtiglich, der Schneider bebend vor
Glück wie ein frierendes Seidenkaninchen, stiegen

sie die schmale Treppe hinaus in des Schmieds

Kleinhansen Wohnstube.

(Fortsetzung folgt.)

DON I/ineke

VVis oit stsllt man ratlos siusio trauriZsn Nsiisollsusolliollsal MMirüksr unà llrarrollts lurr àsr Ltimms

àss Vsr^sss 20 iolZso, so värs llsr 'Wog' 2>ir Vüts Asillollsii.

Vrtsits iriollt 20 rasoll üllsr sirrsir vsrsolllosssvso, vsrllittsrtsn Nsrisollso! VVw vûràsst à illir vor-

stsllsn, vsiur à ssivs irsuàloss, àôstsrs ^vZsull Aöllaoirt llättsst.

8às Vsrtrausn io. àsiir Zlirià, àamit sllrst à àià sslllsr!

vis unsrvartsts VsrarmrmZ siues vrsuràs virà 2uro vrütstsiir sinsr vrooràollait.

Kollàsrllar! vin llösss 'Vort sokisllt oit vis sio visit aus àsm ànâs, uoà ein Mtss, aui vslokss vir
sslluliollst vartsri, blsillt vis Xtsxxsii au llsu Vixxeii.
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